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Kopf, Bauch
oder beides?
Von Daniela Leibfried

OUVERTÜRE

F ünf Arbeitstage bis zum
ersehnten Samstag. Das
Wetter soll halten, der ul-

timative Sommerauftakt ist in
Planung. Eigentlich wäre es
Zeit, endlich zu joggen.
Schließlich war das ein unwi-
derruflicher Neujahrsvorsatz.
Doch nunwill der Balkon be-
pflanzt werden, ist aber noch
nicht aufgeräumt und geputzt.
Aber der Tischgrill muss ja
auch wieder raus.Wer hatte da
unlängst dieses fantastische
Rezept für marinierte Soja-
Steaks? Ach ja, und beim übli-
chen Samstagseinkauf könnte
auch gleich die tolle Sonnen-
liege im Baumarkt mitgenom-
menwerden, die imAngebot. –
Und so weiter.
Natürlich gelingt das nicht

alles an einem einzigen Sams-
tag.Wie entscheiden wir nun,
damit uns der Tag doch noch
glücklichmacht? Etwa 20.000
zumeist unbewusste Entschei-
dungen treffen wir jeden Tag,
sagt Verena Utikal, Autorin des
frisch verlegten Buches »Ent-
scheide dich glücklich«. Sie ist
Mathematikerin, forscht in der
Verhaltensökonomie und
coachtMenschen bei Verän-
derungen. Das eingangs be-
schriebene Theater ordnet sie
in die Kategorie derMini-Ent-
scheidungen ein, für die es
keine objektiv optimale Option
gibt. Doch bleiben wir bei dem
Neujahrsentschluss, wieder zu
joggen. Der größten, bereits
getroffenen Entscheidung –

bislang nur lei-
der noch nicht
umgesetzt. Wie
enttäuschend!
Utikal sagt:Wer
mit seinen klei-
nen Alltagsent-
scheidungen den
großen keinen

Platz lässt, fällt in die Lücke
zwischenWollen und Tun. Sie
nennt das Intention-Action-
Gap. Dort sitzt der Frust.
Das ist nur ein Beispiel von

vielen, wie intensiv desMen-
schen Verfassung von großen
und kleinen Entscheidungen
gelenkt wird. Schauen wir doch
mal genauer: Lassen wir oft
unseren Autopiloten, also den
Bauch ran? Er ist den ganzen
Tag im Einsatz. Und wenn er
danebenliegt? Gegenspieler
dazu ist unsere innere Kom-
mandozentrale. Sie lässt uns
gründlich nachdenken, zum
Beispiel bei Gesundheitsent-
scheidungen oder einer größe-
ren Anschaffung. Ist sie etwa
der bessere Ratgeber? Die Au-
torin winkt ab: Ganz oft glauben
wir, alles rational zu analysie-
ren, derweil imHintergrund
schon die Begründung für
unser Bauchgefühl läuft. Im
Übrigen seien es die kleinen
Entscheidungen in den vielen
unscheinbarenMomenten
eines Tages, in denen große
Veränderungenmöglich sind.
Warum dieser Buchtipp? –

Verena Utikal schreibt unter-
haltsam darüber, was uns wie
entscheiden lässt. Sie leitet zu
Selbstreflexion an, liefert dazu
alltagstaugliche Übungen. Er-
läutert, wie wir Denkfallen
entlarven, herausfinden, was
uns wichtig ist – und wie wir
anders entscheiden könnten,
damit es für uns glücklicher
läuft. Doch zu guter Letzt räumt
auch sie sympathisch ein: »Die
perfekte Entscheidung wird es
selten geben.«

b
Dr. Verena Utikal: »Entscheide
dich glücklich!«, 175 Seiten, Verlag
Brandstätter, 25 Euro

Ein Abend, der anders war
Theater: Berührend portraitiert der große Komödiant Andreas Wellano in der Zehntscheune Kleinwallstadt seine Großtante Liesl Karlstadt

Von unserer Mitarbeiterin
MIRIAM WEITZ

KLEINWALLSTADT. Andreas Wella-
no, der »Meister der Transforma-
tion«, war am vergangenen Freitag
in der Zehntscheune in Klein-
wallstadt (Kreis Miltenberg) mit
seinem Programm »Wellano lebst
a no« zu Gast. In dem Stück por-
trätiert Andreas Wellano seine
Großtante Liesl Karlstadt, die als
kongeniale Partnerin von Karl
Valentin zur »berühmtesten
Münchnerin« Deutschlands wur-
de.
Liesl Karlstadt war nicht nur

geniale Schauspielerin, Soubret-
te, Clownin und Komödiantin,
sondern auch jemand, der mit
seinen Dämonen kämpfen muss-
te. Das machte Wellano mit seiner

Hommage deutlich. Gleich zu
Anfang stellte er den »Sprung in
die Isar« nach, als Liesl Karlstadt
im April 1935 versuchte, sich das
Leben zu nehmen. Auslöser für
diesen Nervenzusammenbruch
waren die jahrelange psychische
Belastung durch die schwierige
Zusammenarbeit mit Karl Valen-
tin, finanzielle Sorgen nach dem
Scheitern des gemeinsamen
»Panoptikums« sowie eine
schwere Depression. Valentin war
ihre »Brennnessel unter den Lie-
besblumen«, denn sie war nicht
nur seine Bühnenpartnerin, son-
dern auch die Geliebte des Wort-
akrobaten. Doch dann habe die
»Tante Liesel ihre Pillen genom-
men und es ging ihr wieder bes-
ser«, wie Wellano erzählte.
Andreas Wellano zeigte auf den

Kleinwallstädter »Brettern, die die

Welt bedeuten« sein volles Kön-
nen. In atemberaubender Ge-
schwindigkeit wechselte er die

Rollen und dementsprechend die
dazugehörigen Kostüme. So er-
schafft Wellano unter anderem
eine fiktive Begegnung zwischen
dem kleinen Andreas und dessen
Tante in einem Münchner Wirts-
haus – ohne dass die beiden wis-
sen, wem sie eigentlich gegen-
überstehen. Auch die junge Liesl
Karlstadt, damals noch Elisabeth
Wellano, bekommt ihren Raum.
Ihren berühmten Künstlernamen
erhielt sie übrigens von Karl Va-
lentin, dem »Elisabeth Wellano«
zu sehr nach Artistik und Trapez
klang. Ebenso thematisiert Wel-
lano das Zusammentreffen mit
Valentin und die Zeit, in der
Karlstadt nach ihrer schweren
psychischen Krise als »Gefreiter
Gustav« die Maultiere der Ge-
birgsjäger auf der Ehrwalder Alm
pflegte.

Natürlich kamen auch die La-
cher nicht zu kurz, beispielsweise
alsWellano erklärte, warum er den
Schluss des weltberühmten Sket-
ches »Die Firmung« im Stehen
spielt. Eigentlich liegen »Pepperl«
(Karlstadt) und der Vater (Valen-
tin) auf dem Boden – »dann sieht
man aber ab der dritten Reihe so
schlecht«. In einem letzten imagi-
nären Gespräch zwischen An-
dreas Wellano und Liesl Karlstadt
verabschiedet sich die Großtante.
»Lieber Großneffe, i mog nimmer,
du machst jetzt weiter« und über-
gibt ihm den Dirigentenstab – üb-
rigens ebenfalls eine Hommage an
die berühmte Nummer »Der Ka-
pellmeister«. Nach rund einein-
halb Stunden endete damit ein
Abend, der anders war – berüh-
rend, komisch und gleichzeitig
voller leiser Zwischentöne.

Der »Meister der Transformation« An-
dreas Wellano in der Zehntscheune in
Kleinwallstadt. Foto: Miriam Weitz

»Tischlein, deck dich!« im Lügen-Wahlkampf
Brüder-Grimm-Festspiele: Weltpremiere des Musicals eröffnet 42. Festspiel-Auflage mit Live-Band im ausverkauften Amphitheater in Hanau

Von unserer Mitarbeiterin
DORIS HUHN

HANAU. Bei perfektem Open-Air-
Wetter wurden die 42. Brüder-
Grimm-Festspiele Hanau am
Freitagabend im ausverkauften
Amphitheater mit der Weltpre-
miere des Musicals »Tischlein,
deck dich!« eröffnet. Die über 1200
Zuschauer – darunter die »Mär-
chenbotschafterin auf Lebens-
zeit«, Marie-Luise Marjan –, fei-
erten das 14-köpfige Ensemble
und die sechsköpfige Live-Band
(Leitung: Dominik Franke) nach
der dreistündigen Veranstaltung
mit Standing Ovations und Jubel-
rufen.
Im Applaus badeten natürlich

auch die »Hauptmacher«, dar-
unter Wolfgang Adenberg (Buch
und Liedtexte), Marian Lux
(Komposition), Tristan Braun

(Regie) und Tilmann von Blom-
berg (Bühnenbild). Oberbürger-
meister Claus Kaminsky konnte in
seiner letzten Begrüßung in dieser
Funktion mit seinem designierten
Nachfolger Maximilian Bieri dem
Festspielleiter Frank-Lorenz En-
gel zum 65. Geburtstag gratulieren
und sang gemeinsam mit dem
größten Chor Hanaus – dem Pu-
blikum – »Viel Glück und viel Se-
gen«.

Zunächst ganz andere Story
Dann ging es aber endlich los mit
»Tischlein, deck dich!« und das
Publikum wartete tatsächlich fast
den ganzen ersten Teil, bis es den
Grimmschen Klassiker im Stück
wiederfand. Denn es ging eigent-
lich um eine ganz andere Story –
dem Bürgermeister-Wahlkampf in
Grimweiler mit miesen Intrigen
und Lügen. Der beliebte bisherige
Amtsinhaber Björn Schneider
(Andreas Bieber) wird von dem
betrügerischen Wirt Alfons Kni-
ckel (Tim Al-Windawe) heraus-
gefordert. Dessen Motto lautet:
»Die Welt will betrogen sein!« und
deshalb hat er auch ein mysteriö-
ses Virus in die Welt gesetzt, das
Kühe und andere Tiere tötet.
Da Knickel denWahlkampf aber

nicht alleine vorantreiben kann,
holt er sich Hilfe bei der stadtbe-
kannten Hexe Dabra Caprana
(Sophia Euskirchen). Beim Besuch
im exklusiven Salon der Zauberin
geht den Zuschauern nach einer
guten halben Stunde das erste Mal
das Herz auf.

Hier wird kulissen- und kos-
tümtechnisch Gold, Glitzer, Gla-
mour, Jugendstil und Prunk auf-
gefahren und das Ganze mit einer
guten Portion Humor serviert.
Auch wenn die Story sich zu Be-
ginn etwas zieht, sind die Musical-
Stücke und die Stimmen von An-
fang an top – kombiniert mit star-
ken Choreographien (David Hart-
land). Und vor der Pause darf So-
phia Euskirchen in ihre Parade-
rolle als miese Lügen-Ziege (Ori-
ginal Grimm) schlüpfen und me-
ckert wiederholt: »Satt? Wovon
soll ich denn satt sein?«
Im zweiten Teil werden wieder

alle (auch drehbaren) Bühnen-
ebenen der tollen Kulisse in Szene

gesetzt, nun unterstützt durch eine
Licht-Show und Bühnen-Nebel.
Und dann funktioniert auch die
einbezogene Märchen-Magie mit
den großartigen Zauber-Dingen,
die die drei Schneider-Kinder (Jo-
sefine Rau, Charlotte Katzer und
Tim Taucher) von der guten Gun-
dik (Antje Eckermann) erhalten:
Das »Tischlein deck dich« präsen-
tiert leckere Speisen, der groß-
artige Esel spuckt seine blanken
Goldstücke zum Glück aus dem
Maul aus – bei den Grimms kom-
men sie aus dem Hinterteil –, und
die größte und witzigste Überra-
schung ist der Inszenierung mit
dem Knüppel aus dem Sack ge-
lungen. Das Publikum lacht sich

schlapp, als Timo Stacey als le-
bendiger Knüppel den Endkampf
mit der bösen Dabra Caprana auf-
nimmt – wie genau das passiert,
wird an dieser Stelle natürlich
nicht verraten.

Starke Stücke, starke Sänger
Fazit: Ganz starke Musical-Stücke
mit erstklassigen Sängern, die in
Erinnerung bleiben, zum Beispiel
das Liebesduett »Einmal« oder die
Fair-Bleiben-Ballade von Bürger-
meister Schneider, »Diesen Weg
geh ich nicht!«, mit einem Mär-
chen-Stück, das viel Kommunal-
Politik und Fake News bietet, aber
letztendlich auch der Märchen-
Vorlage gerecht wird.

Unschlagbar in der Rolle der Lügen-
Ziege: Sophia Euskirchen.

Hexe Dabra Caprana (Sophia Euskirchen mit Pfauen-Hut) freut sich diebisch darüber,
dass Alfons Knickel (links neben ihr: Tim Al-Windawe) ihre magische Hilfe anfordert.

Fotos (3): Doris Huhn

Im Überblick: Weitere Pre-
mieren bei den Grimm-
Festspielen
Das Familien-Theaterstück
»Schneewittchen« mit Musik feiert
am Samstag, 16. Mai, um 19.30 Uhr
Premiere. »Des Kaisers neue Klei-
der« für die ganze Familie ist zum
ersten Mal am Samstag, 30. Mai, um
16 Uhr zu sehen. In der Reihe Thea-
ter-Klassiker wird am Samstag, 13.
Juni, um 20.30 Uhr Peter Shaffers
»Amadeus« aufgeführt. Die Serie
»Junge Talente« zeigt am Donnerstag,
25. Juni, um 20 Uhr in der Walloni-
schen Ruine Lutz Hübners »Das Herz
eines Boxers«. Weitere Informatio-
nen und Tickets: www.festspiele-ha-
nau.de, Ticket-Hotline:Tel.
069/1340400. (dh)

Herrliches Musical-Märchen mit großem Aufgebot: Die Hanauer Brüder-Grimm-Festspiele 2026 feiern eine grandiose Premiere im Amphitheater Hanau.
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